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Im Rahmen der Verteidigung der Angeklagten Ryan hat 
Mundorf einen ungeheuerlichen Beweisantrag eingebracht, 
der davon zeugt, daß Mundorf weder Gewissen noch einen 
Funken Moral besitzt. Dieser Antrag lautete: Das Gericht 
möge einen Humanmediziner und einen Tierarzt als Gut­
achter bestellen, um vor Gericht darüber auszusagen, ob 
die oft tagelang über dem Lager Majdanek liegenden 
Rauchschwaden von verbrannten Menschen oder Tierkada­
vern hergerührt hätten.

. Man muß sich fragen, wie ein Rechtsstaat — als der die 
Bundesrepublik von ihren Trägern bezeichnet wird — mit 
einem solchen Vertreter der Rechtspflege leben kann?

Rechtsextremisten im und vor dem Gerichtssaal

Die Kampagne der alten und der Neo-Nazis gegen den 
Majdanek-Prozeß war langfristig vorbereitet und setzte 
bereits am ersten Verhandlungstage ein, als die Zuhörer 
sowohl im Flur vor dem Gerichtssaal als auch auf ihren 
Sitzbänken im Verhandlungssaal übelste Hetzflugblätter 
vorfanden.

Nicht zu übersehen waren auch die bereits am ersten 
Verhandlungstag demonstrierten herzlichen Begegnungen 
zwischen den Angeklagten und ihren Sympathisanten. Letz­
tere waren es auch, die ständig mit den Zeugen der Ver­
teidigung — die im Lager Majdanek die gleiche Uniform 
wie die Angeklagten getragen hatten — in engster Verbin­
dung standen. Über diese engen Kontakte berichtete in der 
oben genannten Fernsehsendung Rechtsanwalt Hans- 
Joachim Dohmeier: „Ich kann mich gut erinnern, daß es 
eine ganze Reihe solcher Kontakte gab. ... Ich erinnere 
mich auch an eine ganze Reihe von Namen Rechtsradika­
ler, die da auftauchten.“

Wie aber ist es zu werten, daß weder das Gericht noch 
die Vertreter der Anklage an diesem Zusammenspiel zwi­
schen den Angeklagten, den SS-Zeugen und den Sympa­
thisanten der Angeklagten ernsthaft Anstoß genommen 
haben ?

Von nazistischen und neonazistischen Elementen sind 
auch immer wieder Zeugen, die als Häftlinge in Majdanek 
waren, bedroht und diskriminiert worden. Zu den Organi­
satoren dieser fast unglaüblichen Geschehnisse gehörte u. a. 
der Vorsitzende des „Kampfbundes Deutscher Soldaten“, 
Erwin S c h ö n h e r r .  Obwohl die Machenschaften dieser 
Leute am Rande des Majdanek-Prozesses eindeutig Straf­
tatbestände erfüllt haben, sind sie von den zuständigen 
Behörden unbehelligt geblieben.

Die Rechtsanwaltskammern am Rande 
des Majdanek-Prozesses

Die von Verteidigern im Majdanek-Prozeß ausgelösten 
Skandale, die von alten und neuen Nazis organisierte Pro­
paganda gegen den Majdanek-Prozeß sowie die von diesen 
Elementen ausgehende Bedrohung und Diskriminierung 
von Häftlingszeugen ist — darauf wurde bereits hingewie­
sen — im Ausland nicht unbeachtet geblieben und hat eine 
Vielzahl von Protesten ausgelöst. Ich möchte das an dem 
Skandal deutlich machen, den Rechtsanwalt Bock in bezug 
auf die Ablehnung des Sachverständigen Dr. Scheffler aus­
gelöst hat:

Bereits im Dezember 1975 erhielt die Rechtsanwaltskam­
mer in Hamm ein Schreiben aus dem Ausland, in dem be­
sonders dagegen protestiert wurde, daß der Verteidiger 
Dr. Bock den Sachverständigen Dr. Scheffler auch deshalb 
abgelehnt hatte, „weil sein Doktor-Vater ein Jude gewesen 
sei“. Daraufhin antwortete die Rechtsanwaltskammer in 
Hamm — eine sog. Standesvertretung der Rechtsanwälte in 
der BRD —, daß sie sich zu diesem Vorwurf nicht äußern 
könne, weil das ein Eingriff in ein schwebendes Verfahren 
und ein solcher Eingriff „rechtswidrig und damit nicht zu­
lässig sei“.

Als weitere ausländische Organisationen — so auch aus
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Paris und Brüssel — sich an andere Rechtsanwaltskammem 
wandten, wurde ihnen der gleiche Bescheid zuteil.

Eine besonders demagogische Antwort erteilte die Stan­
desorganisation der Rechtsanwälte in Köln. In den mir zu­
gänglich gewordenen Unterlagen heißt es, daß ein Ableh­
nungsantrag gegen einen Sachverständigen immer dann 
zulässig ist, wenn ein Angeklagter die „Besorgnis hegen“ 
darf, der Sachverständige k ö n n e  nicht unparteiisch sein. 
Dabei ist es nicht rechtserheblich, ob der Sachverständige 
in der Tat befangen sein könnte oder nicht.

Hier haben wir es in der Tat mit einer „reifen Leistung“ 
einer Rechtsanwaltskammer zu tun, die auch vor den 
dümmsten juristischen Konstruktionen nicht zurück­
schreckte, um das Auftreten rassistischer Rechtsanwälte 
im Majdanek-Prozeß abzusegnen.

* ■

Diese Vorkommnisse im Majdanek-Prozeß und am Rande 
dieses Prozesses sind nur ein kleiner Ausschnitt dessen, was 
die Justizorgane in der BRD unter Bewältigung der Ver­
gangenheit verstehen. Die Verantwortlichen in der BRD 
sollten aber nicht vergessen, daß die fortschrittlichen 
Kräfte der Welt es nicht zulassen werden, daß über Majda­
nek und über die vielen anderen faschistischen Mordstätten 
eines Tages Gras wächst. Das wird niemals geschehen!

J. St.


